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Kollegiumsinterne Fortbildung                   
Ausschnitte aus einer Powerpoint-Präsentation von Susanne Buchaly 
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Veränderter 

Lernbegriff

Wurzeln

Versuch 

einer 

Definition

Offener Unterricht


Der Begriff steht in Abgrenzung zum lehrerzentrierten Unterricht oder zur direktiven Instruktion


Lehrer steuert und kontrolliert die Arbeits-, Interaktions- und Kommunikationsprozesse 

- Kommunikation zwischen Lehrer und Schüler steht im Vordergrund

- überwiegend thematisch orientiert oder lernzielorientiert


Rolle des Lehrers:

Festlegen und vorstrukturieren der Inhalte

Lenken, Steuern, Vorbestimmen

Begriff OU entstand in Anlehnung an die Konzeption der „open education“ in den 60er Jahren (angloamerikanischer Sprachraum) 

Die Wurzeln gehen zurück auf reformpädagogischen Ansätze (MONTESSORI; FREINET; PETERSEN)

Schwerpunkt: selbstständige, selbsttätige und handlungsorientierte Aneignung von Lerngegenständen

Damit einher ging ein veränderter Lernbegriff : Schule ist nicht mehr nur Lernraum, sondern auch Lebens- und Erfahrungsraum (Schüler lernen immer unterschiedlicher)

Eine einheitliche Definition für Offenen Unterricht gibt es nicht. 
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Offene Unterrichtsformen

„Offener Unterricht ist ein schüler

-

und handlungsorientierter, auf 

Problemlösen angelegter und deshalb notwendig fächerübergreifend

er 

Unterricht, der sich im Sinne von Projektarbeit um einen 

Themenschwerpunkt zusammenfügt“

(In: MEYER: Didaktische Modelle, 1994)

„Sammelbegriff für unterschiedliche Reformansätze in vielfältige

n Formen 

inhaltlicher, methodischer und organisatorischer Öffnung mit dem

Ziel 

eines veränderten Umgangs mit dem Kind auf der Grundlage eines 

veränderten Lernbegriffes.“

(In: WALLRABENSTEIN: Offener Unterricht 

–

was ist das?, 1992)

Ein Begriff 

–

eine Vielzahl an Definitionen


PESCHEL: komplett offen heißt: Schüler bestimmen morgens selber, was sie vormittags lernen; er gibt ihnen nur an, was sie am Ende des Schuljahres können müssen.
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Veränderter 

Lernbegriff

Wurzeln

Versuch 

einer 

Definition

Ziele

Merkmale 

Inhaltliche 

Dimension

Methodische 

Dimension

Organisatorische 

Dimension

Dimensionen der Öffnung

Formen der 

Öffnung: 

§

Tagesplan /   

Wochenplan

§

Lernen an 

Stationen

§

Werkstattlernen

§

Freie Arbeit

§

Projekt 

Offener Unterricht


Ziele des offenen Unterrichts
Möglichkeit zur Erziehung zum Gebrauch der Wahlfreiheit

Selbstgesteuerter Zuwachs von Fertigkeiten, Wissen und Können

Selbstgesteuertes Sozial-, Arbeits- und Leistungsverhalten

Ermöglichung eigenverantwortlichen Handelns

Stärkung des Selbstvertrauens und der Persönlichkeitsbildung

Merkmale von Offenem Unterricht 
ein offenes Arrangement von Lernsituationen und Materialien

Schüler haben Mitbestimmungsmöglichkeiten hinsichtlich der Intentionen, Inhalte, Arbeitsweisen und Materialien

Schülerinteressen, -bedürfnisse und –initiativen werden in den Mittelpunkt gestellt.

Lehrer:  Berater-, Moderatoren- und Helferrolle.

Förderung der Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit der Schüler 

Stärkere Betonung der Kommunikations- und Kooperationskompetenzen

Verschiedene Dimensionen der Öffnung [nach Wallrabenstein]
Inhaltliche Öffnung 

Öffnung für Inhalte und Erfahrungen aus der unmittelbaren Lebenswelt der Kinder
Methodische Öffnung 
Öffnung für neue Lernformen und für die Mitgestaltung des Unterrichts durch die Kinder
Organisatorische Öffnung 
Öffnung für veränderte Unterrichtsabläufe und –formen des Unterrichts wie z.B. Freiarbeit, Projekte und Wochenpläne
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WOCHENPLAN

Herkunft:

Freinet, Petersen

Was ist Wochenplan

-

Arbeit?

•

Schriftlicher Plan für jeden Schüler, auf dem Lernmöglichkeiten 

für 

einen bestimmten Zeitraum für verschiedene Lernbereiche/ Fächer 

angegeben sind

•

Selbstständige Bearbeitung der Arbeitsaufträge durch die Schüler

in 

bestimmten Stunden

•

Pflicht

-

und Wahlaufgaben

•

Differenzierungsangebote

•

Schüler entscheiden über Bearbeitungsreihenfolge, Lerntempo und 

teilweise über Sozialformen

•

Ziel: zunehmende Mitgestaltung der Schüler


Einstieg/ Einsatz
Über Tagesplan , Wochenplan

Fachbezogene Wochenpläne

Offene Wochenpläne (Verbindung mit Freier Arbeit und Projekten)

Vorteile
Wochenplanarbeit, Differenzierung (Pflicht- und Wahlaufgaben, Zusatzaufgaben), ermöglicht individuelles, effektives Lernen

Erwerb von Schlüsselqualifikationen
- Selbstständigkeit

- zielorientierter und sachgerechtes Arbeiten


- Selbstkontrolle


- eigenständige Organisation und Durchführung einer Arbeitsaufgabe


- systematisches Vorgehen

Lehrerrolle
Vorbereiter: Material auswählen, Themen überlegen, Aufgaben formulieren

Lernberater: Hilfestellungen, Aufzeigen von Lernstrategien

Beobachter

Kontrolle, Rückmeldung

Gefahren des Wochenplans
Gefahr des fremdbestimmten Lernens

Wochenplan wird oftmals missbraucht als „Abarbeiten eines Lernprogramms“

Schüler nutzen Freiheiten aus, können Zeit nicht einteilen.
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LERNEN AN STATIONEN

Herkunft:

Sportbereich (Lernzirkel)

Was ist Lernen an Stationen?

•

Schüler erarbeiten ein in Teilaspekte gegliedertes Thema im Rahm

en 

von Lernstationen weitgehend selbstständig

•

Station = Arbeitsauftrag + Arbeitsmaterial

•

Stationen sind fest installiert

•

Schüler wechseln von Station zu Station, Laufzettel ermöglicht 

Lernorganisation durch Schüler

•

Verschiedene Sozialformen innerhalb der Stationen

Einsatzmöglichkeiten

•

Intensive Übung, Sicherung und Festigung

•

Erweiterung und Vertiefung

•

Selbstständiges Erarbeiten


Begrifflichkeit 
Lernen an Stationen [FAUST-SIEHL]

Stationenarbeit [HEGELE]

Arbeit im Lernzirkel

synonyme Begriffe

Warum lernen an Stationen?
Große Variabilität und Vielseitigkeit der Materialien und Aufgabenstellungen  viele Differenzierungsmöglichkeiten

Beachtung verschiedener Lerntypen (auditiv, optisch oder kinästhetisch) möglich

Beachtung verschiedener Lerninteressen möglich (interessengeleitetes Lernen)

Förderung der Selbstständigkeit und Selbstfähigkeit möglich

Möglichkeit des Einstiges in offene Unterrichtsformen  da schrittweise Öffnung und Aufbau der Selbstständigkeit möglich

Reduzierung des Zeitdrucks = eigenes Lerntempo

Chancen für soziales Lernen 
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LERNWERKSTATT

Was ist eine Lernwerkstatt?

•

Lernumwelt mit verschiedenen Angeboten, die 

i.d.R

. einem 

Oberthema zugeordnet sind und die die Schüler weitestgehend 

selbstständig bearbeiten 

•

Themenauswahl: Lehrplan und Schülerinteresse

•

Angebot = Arbeitsauftrag + Arbeitsmaterial

•

Angebote sind nicht fest installiert

•

Schüler wählen sich ein Angebote aus, holen sich das erforderlic

he 

Material und bearbeiten es am Platz.

•

Angebotsbetreuung: „Chef

-

Prinzip“: Jeder Schüler ist Chef eines 

Angebots, das er besonders beherrscht. Im Laufe der Werkstatt is

t er 

nun Ansprechpartner für Fragen der anderen.

Einsatzmöglichkeiten

•

Übung, Erweiterung und Vertiefung

•

Selbstständiges Erarbeiten


Erstellen einer Werkstatt
Themenauswahl: Lehrplan und Interessen der Schüler 

Möglichst fächerübergreifend gestalten

Bereitstellen von mehr Angeboten, als Schüler in der geplanten Zeit bearbeiten können, um Wahlmöglichkeiten zu garantieren

Lehrer muss Angebote so aufbereiten (eindeutig und kindgerecht formulieren), dass die Schüler sie möglichst selbstständig und ohne weitere Rückfragen bearbeiten können.

Weitgehende Selbstkontrolle muss gewährleistet sein

Angebote, die auch die Möglichkeiten zum handelnden Umgang bieten

Auch Angebote, bei denen die Schüler gezwungen sind, selbst nachzudenken (z.B. Problemlösungsaufgaben)

Alle Aufgaben sollten nummeriert sein und mit einer Auftragskarte versehen sein, auf der folgende Informationen enthalten sind:

- Angebotstitel/ Auftragsbeschreibung

- Hinweis auf angebotene Sozialform

- Verbindlichkeitsgrad (obligatorisch, freiwillig)

- Schwierigkeitsgrad

- Kontrollform (selbst, durch Chef, durch Lehrer)
Durchführung einer Werkstatt
Einstieg:

- wenn möglich, Schüler in Themenfindung sowie Planung miteinbeziehen

- In der Startphase sollen Schüler sich einen Gesamtüberblick über die Angebote verschaffen (frei in der Klasse bewegen)

- anschließender Sitzkreis, in dem Fragen beantwortet und Erläuterungen gegeben werden können

Täglicher Ablauf:

- Beginn im Sitzkreis (wer hat sich was vorgenommen? Eingang auf Verhaltensregeln)

- abschließende Integrationsphase (Aufräumen einplanen): Beantwortung von Fragen; Schwierigkeiten thematisieren etc.)

Angebotsbetreuung: „Chefprinzip“

- Der Chef jedes Angebotes beherrscht seine Aufgabe in besonderem Maße und kann anderen helfen

- jeder Sch. wählt Angebot aus, das seinem Können/ Interessen entspricht und das er gerne betreuen würde. Dieses Angebot bearbeitet er als erstes (Lehrer als Ansprechpartner für die Rückfragen und Kontrolle)

- Für den Zeitraum der LW ist Chef nun Ansprechpartner für Fragen bzgl. des Angebots (z.B. Hilfe bei Schwierigkeiten, Materialverwaltung und –beschaffung, Listenführung, Korrektur, Kontrolle)
Bedingungen für einen erfolgreichen Werkstattunterricht 
Gemeinsam erarbeitete Verhaltensregeln

Gewöhnung der Schüler an Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit

Weitgehende Übertragung von Kompetenzen an die Schüler

Gut organisiere Startphase

Gemeinsame Tätigkeiten als Einschübe in die LW

Gemeinsame Auswertung der Werkstattarbeit
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FREIE ARBEIT 

-

FREIARBEIT

Definition

„Unterrichtsform, bei der Schüler weitgehend selbstständig in 

begrenztem zeitlichen Rahmen über Auswahl ihrer Tätigkeiten, 

Sozialform und Planung, Durchführung und Auswertung ihres Lern

-

und Arbeitsablaufes bestimmen können“ [JÜRGENS]

•

Wahlfreiheit bezüglich der Ziele, Inhalte, Methoden und Materi

alien, 

der Sozialform, der Darstellung, des Arbeitsortes, des Arbeitste

mpos 

…

•

Hohe Ansprüche an das Material! 


Freiheit:
- der Ziele



Arbeit:
- Suche



- der Inhalte 




- Entschluss



- der Methoden 



- Planung 



- der Materialien



- Arbeitsvollzug



- der Darstellung



- Arbeitsergebnis



- des Arbeitsortes



- Kontrolle 



- des Arbeitstempos



- Reflexion



- der Sozialform

Wurzeln: Freinet Montessori, Petersen

Ziele
Kreativitätsfördernde Funktion

Lernfördernde Funktion

Sozialfördernde Funktion

Verselbständigung im Lernprozess

Selbstständigkeit (statt Lehrerabhängigkeit)

Chancen für kommunikative Prozesse

Materialvoraussetzungen

Das Material sollte:
- entwicklungsgemäß sein





- sachlogisch aufgebaut sein





- stabil/ leicht zu pflegen sein





- motivierend sein, zum Handeln auffordern





- Schwierigkeiten isolieren





- unterschiedliche Schwierigkeitsgrade beinhalten





- Fehlerkontrolle/ Selbstkontrolle enthalten





- Transfer ermöglichen





- selbstständiges Arbeiten ermöglichen

Arbeitszeiten:

- festgelegte Stunden oder nach Beendigung einer anderen Arbeit

- integriert in Wochenplan
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PROJEKT

Herkunft:

Dewey (1928)

Definition

Schüler bestimmen Thema/ Problem, bestimmen selber Inhalte, Ziel

e

und Verfahren, sammeln Material etc.

ð

eigenständige Entwicklung eines Arbeitsplanes

7 Komponenten des Projekts (nach FREY)

•

Projektinitiative (Idee, Anregung, Problem)

•

Projektskizze (Rahmenvereinbarung, Schwerpunktsetzung)

•

Projektplan (Arbeitsplan, Lösungsstrategien suchen, Wer macht 

welche 

Tätigkeiten?...)

•

Projektdurchführung

•

Projektabschluss 

•

Fixpunkte (bei längeren Projekten; dient der Organisation; auf Z

iele 

berufen)

•

Metainteraktion (innerhalb der Projektteilnehmer)
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„Widerspruch“

: 

Viele Aspekte wie Selbstständigkeit, Methodenkompetenz, Selbstko

ntrolle, 

Handlungsorganisation … werden durch Offene Unterrichtsformen ge

fördert 

und angebahnt, sind aber zugleich auch schon Voraussetzung!

Konsequenz

: 

ð

behutsame, 

kleinschrittige

und überschaubare Einführung offener 

Unterrichtsformen:

Tagesplan 

ð

Wochenplan 

ð

Stationslernen 

ð

Werkstattunterricht 

ð

Freiarbeit 

ð

Projektunterricht (bzw. projektorientiertes Lernen)

ð

ansteigender Freiheitsgrad


Umsetzungsmöglichkeiten:
Mit festen Zeiten beginnen (z.B. 1 h pro Woche)

Geringe Auswahlmöglichkeit (z.B. Stationsarbeit: mit 2-3 Stationen beginnen)

Entsprechend überschaubares und attraktives Material

Regeln

Möglichkeiten der Selbstkontrolle langsam anbahnen

Methodenkompetenz anbahnen/ Lernstrategien aufzeigen
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Vereinbarkeit mit sprachtherapeutischem Unterricht?

: 

-

Kommunikationssituationen Lehrer

-

Schüler selten

-

Modellieren kaum möglich

Konsequenz

: 

ð

Einstiegs

-

, Reflexions

-

und Präsentationsphasen nutzen 


Offene Unterrichtsformen beinhalten weitere sprachtherapeutischen Vorteile, die besonders für Schüler und Schülerinnen mit dem Förderbedarf Sprache von Bedeutung sind:

Im Bereich der Kommunikationsförderung: 

( freie Kommunikationssituationen 

( notwendige Sprachanlässe z.B. durch Besprechung eines Lerninhaltes; Lösung einer Problemstellung; Expertenlernen ...

( Wecken/ Erhalten von Sprechfreude 

( Präsentationsübungen unter Einbezug nonverbaler Kommunikationsmöglichkeiten und Aussprachübungen 

Im Bereich der Schriftsprache:

( immanentes Lesetraining 

( immanente Schreibförderung  

All diese Förderbereiche und noch viele mehr (z.B. Lern- und Leistungsmotivation, Arbeitsorganisation, Selbstständigkeit) werden in offenen Unterrichtsformen gefördert. Jede Schülerin und jeder Schüler kann dadurch angesprochen und gezielt differenziert auch hinsichtlich des Lernfortschrittes gefördert werden.  
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Was ist erfolgreicher? Direktive Instruktion oder Offener Unterr

icht?

Empirische Ergebnisse zeigten:

§

Beim fachlichen Lernen zeigt sich eine leichte Überlegenheit der

Direkten 

Instruktion. 

§

Beim Methodenlernen, sozialen Lernen und im Blick auf die Entwic

klung 

des Selbstvertrauens der Schüler zeigt sich eine leichte Überleg

enheit des 

Offenen Unterrichts.

§

Forschungsergebnisse zur Frage, ob vom Offenen Unterricht eher 

Leistungsstärkere oder Leistungsschwächere profitieren, sind ink

onsistent

ð

keine eindeutige Überlegenheit des einen oder des anderen

Konsequenz

:    

ð

beide Lernumgebungen für Schüler anbieten
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Offene Unterrichtsformen 



WOCHENPLAN

Herkunft: Freinet, Petersen



Was ist Wochenplan-Arbeit?

		Schriftlicher Plan für jeden Schüler, auf dem Lernmöglichkeiten für einen bestimmten Zeitraum für verschiedene Lernbereiche/ Fächer angegeben sind

		Selbstständige Bearbeitung der Arbeitsaufträge durch die Schüler in bestimmten Stunden

		Pflicht- und Wahlaufgaben

		Differenzierungsangebote

		Schüler entscheiden über Bearbeitungsreihenfolge, Lerntempo und teilweise über Sozialformen

		Ziel: zunehmende Mitgestaltung der Schüler





KLICKEN und vorlesen





Einstieg/ Einsatz

Über Tagesplan  Wochenplan

Fachbezogene Wochenpläne

Offene Wochenpläne (Verbindung mit Freier Arbeit und Projekten)

Vorteile

Wochenplanarbeit Differenzierung (Pflicht- und Wahlaufgaben, Zusatzaufgaben)  ermöglicht individuelles, effektives Lernen

Erwerb von Schlüsselqualifikationen

- Selbstständigkeit

- zielorientierter und sachgerechtes Arbeiten

	- Selbstkontrolle

	- eigenständige Organisation und Durchführung einer Arbeitsaufgabe

	- systematisches Vorgehen

Lehrerrolle

Vorbereiter: Material auswählen, Themen überlegen, Aufgaben formulieren

Lernberater: Hilfestellungen, Aufzeigen von Lernstrategien

Beobachter

Kontrolle, Rückmeldung

Gefahren des Wochenplans

Gefahr des fremdbestimmten Lernens

Wochenplan wird oftmals missbraucht als „Abarbeiten eines Lernprogramms“

Schüler nutzen Freiheiten aus, können Zeit nicht einteilen.
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Offene Unterrichtsformen 



PROJEKT

Herkunft: Dewey (1928)



Definition

Schüler bestimmen Thema/ Problem, bestimmen selber Inhalte, Ziele

und Verfahren, sammeln Material etc.

 eigenständige Entwicklung eines Arbeitsplanes



7 Komponenten des Projekts (nach FREY)

		Projektinitiative (Idee, Anregung, Problem)

		Projektskizze (Rahmenvereinbarung, Schwerpunktsetzung)

		Projektplan (Arbeitsplan, Lösungsstrategien suchen, Wer macht welche 



Tätigkeiten?...)

		Projektdurchführung

		Projektabschluss 

		Fixpunkte (bei längeren Projekten; dient der Organisation; auf Ziele berufen)

		Metainteraktion (innerhalb der Projektteilnehmer)
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Offene Unterrichtsformen 



„Widerspruch“: 



Viele Aspekte wie Selbstständigkeit, Methodenkompetenz, Selbstkontrolle, 

Handlungsorganisation … werden durch Offene Unterrichtsformen gefördert 

und angebahnt, sind aber zugleich auch schon Voraussetzung!



Konsequenz: 



 behutsame, kleinschrittige und überschaubare Einführung offener Unterrichtsformen:



Tagesplan  Wochenplan  Stationslernen  Werkstattunterricht  Freiarbeit  Projektunterricht (bzw. projektorientiertes Lernen)



 ansteigender Freiheitsgrad



Umsetzungsmöglichkeiten:

Mit festen Zeiten beginnen (z.B. 1 h pro Woche)

Geringe Auswahlmöglichkeit (z.B. Stationsarbeit: mit 2-3 Stationen beginnen)

Entsprechend überschaubares und attraktives Material

Regeln

Möglichkeiten der Selbstkontrolle langsam anbahnen

Methodenkompetenz anbahnen/ Lernstrategien aufzeigen
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Offene Unterrichtsformen 



Vereinbarkeit mit sprachtherapeutischem Unterricht?: 

		Kommunikationssituationen Lehrer-Schüler selten

		Modellieren kaum möglich





Konsequenz: 



 Einstiegs-, Reflexions- und Präsentationsphasen nutzen 
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Offene Unterrichtsformen 

 

Was ist erfolgreicher? Direktive Instruktion oder Offener Unterricht?



Empirische Ergebnisse zeigten:

		Beim fachlichen Lernen zeigt sich eine leichte Überlegenheit der Direkten Instruktion. 

		Beim Methodenlernen, sozialen Lernen und im Blick auf die Entwicklung des Selbstvertrauens der Schüler zeigt sich eine leichte Überlegenheit des Offenen Unterrichts.

		Forschungsergebnisse zur Frage, ob vom Offenen Unterricht eher Leistungsstärkere oder Leistungsschwächere profitieren, sind inkonsistent





 keine eindeutige Überlegenheit des einen oder des anderen



Konsequenz:     beide Lernumgebungen für Schüler anbieten
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Offene Unterrichtsformen 



Veränderter 

Lernbegriff

Wurzeln

Versuch einer Definition

Ziele

Merkmale 

Inhaltliche Dimension

Methodische Dimension

Organisatorische Dimension

Dimensionen der Öffnung

Grenzen, Schwierigkeiten und Konsequenzen

Formen der Öffnung: 

		 Tagesplan /   Wochenplan

		Lernen an Stationen

		Werkstattlernen

		Freie Arbeit

		Projekt 





Offener Unterricht
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Offene Unterrichtsformen 



LERNWERKSTATT

Was ist eine Lernwerkstatt?

		Lernumwelt mit verschiedenen Angeboten, die i.d.R. einem Oberthema zugeordnet sind und die die Schüler weitestgehend selbstständig bearbeiten 

		Themenauswahl: Lehrplan und Schülerinteresse

		Angebot = Arbeitsauftrag + Arbeitsmaterial

		Angebote sind nicht fest installiert

		Schüler wählen sich ein Angebote aus, holen sich das erforderliche Material und bearbeiten es am Platz.

		Angebotsbetreuung: „Chef-Prinzip“: Jeder Schüler ist Chef eines Angebots, das er besonders beherrscht. Im Laufe der Werkstatt ist er nun Ansprechpartner für Fragen der anderen.



	

Einsatzmöglichkeiten

		Übung, Erweiterung und Vertiefung

		Selbstständiges Erarbeiten





KLICKEN und vorlesen



Erstellen einer Werkstatt

		Themenauswahl: Lehrplan und Interessen der Schüler 

		Möglichst fächerübergreifend gestalten

		Bereitstellen von mehr Angeboten, als Schüler in der geplanten Zeit bearbeiten können, um Wahlmöglichkeiten zu garantieren

		Lehrer muss Angebote so aufbereiten (eindeutig und kindgerecht formulieren), dass die Schüler sie möglichst selbstständig und ohne weitere Rückfragen bearbeiten können.

		Weitgehende Selbstkontrolle muss gewährleistet sein

		Angebote, die auch die Möglichkeiten zum handelnden Umgang bieten

		Auch Angebote, bei denen die Schüler gezwungen sind, selbst nachzudenken (z.B. Problemlösungsaufgaben)

		Alle Aufgaben sollten nummeriert sein und mit einer Auftragskarte versehen sein, auf der folgende Informationen enthalten sind:

		- Angebotstitel/ Auftragsbeschreibung

		- Hinweis auf angebotene Sozialform

		- Verbindlichkeitsgrad (obligatorisch, freiwillig)

		- Schwierigkeitsgrad

		- Kontrollform (selbst, durch Chef, durch Lehrer)





Durchführung einer Werkstatt

Einstieg:

- wenn möglich, Schüler in Themenfindung sowie Planung miteinbeziehen

- In der Startphase sollen Schüler sich einen Gesamtüberblick über die Angebote verschaffen (frei in der Klasse bewegen)

- anschließender Sitzkreis, in dem Fragen beantwortet und Erläuterungen gegeben werden können

Täglicher Ablauf:

- Beginn im Sitzkreis (wer hat sich was vorgenommen? Eingang auf Verhaltensregeln)

- abschließende Integrationsphase (Aufräumen einplanen): Beantwortung von Fragen; Schwierigkeiten thematisieren etc.)

Angebotsbetreuung: „Chefprinzip“

- Der Chef jedes Angebotes beherrscht seine Aufgabe in besonderem Maße und kann anderen helfen

- jeder Sch. wählt Angebot aus, das seinem Können/ Interessen entspricht und das er gerne betreuen würde. Dieses Angebot bearbeitet er als erstes (Lehrer als Ansprechpartner für die Rückfragen und Kontrolle)

- Für den Zeitraum der LW ist Chef nun Ansprechpartner für Fragen bzgl. des Angebots (z.B. Hilfe bei Schwierigkeiten, Materialverwaltung und –beschaffung, Listenführung, Korrektur, Kontrolle)



Bedingungen für einen erfolgreichen Werkstattunterricht 

		Gemeinsam erarbeitete Verhaltensregeln

		Gewöhnung der Schüler an Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit

		Weitgehende Übertragung von Kompetenzen an die Schüler

		Gut organisiere Startphase

		Gemeinsame Tätigkeiten als Einschübe in die LW

		Gemeinsame Auswertung der Werkstattarbeit
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Offene Unterrichtsformen 



FREIE ARBEIT - FREIARBEIT

Definition

„Unterrichtsform, bei der Schüler weitgehend selbstständig in begrenztem zeitlichen Rahmen über Auswahl ihrer Tätigkeiten, Sozialform und Planung, Durchführung und Auswertung ihres Lern- und Arbeitsablaufes bestimmen können“ [JÜRGENS]



		  Wahlfreiheit bezüglich der Ziele, Inhalte, Methoden und Materialien, der Sozialform, der Darstellung, des Arbeitsortes, des Arbeitstempos …





		  Hohe Ansprüche an das Material! 





KLICKEN und vorlesen



Freiheit:	- der Ziele				Arbeit:	- Suche

		- der Inhalte 					- Entschluss

		- der Methoden 					- Planung 

		- der Materialien					- Arbeitsvollzug

		- der Darstellung					- Arbeitsergebnis

		- des Arbeitsortes					- Kontrolle 

		- des Arbeitstempos				- Reflexion

		- der Sozialform



Wurzeln: Freinet Montessori, Petersen



Ziele

		Kreativitätsfördernde Funktion

		Lernfördernde Funktion

		Sozialfördernde Funktion

		Verselbständigung im Lernprozess

		Selbstständigkeit (statt Lehrerabhängigkeit)

		Chancen für kommunikative Prozesse





Materialvoraussetzungen

Das Material sollte:	- entwicklungsgemäß sein

				- sachlogisch aufgebaut sein

				- stabil/ leicht zu pflegen sein

				- motivierend sein, zum Handeln auffordern

				- Schwierigkeiten isolieren

				- unterschiedliche Schwierigkeitsgrade beinhalten

				- Fehlerkontrolle/ Selbstkontrolle enthalten

				- Transfer ermöglichen

				- selbstständiges Arbeiten ermöglichen

Arbeitszeiten:

- festgelegte Stunden oder nach Beendigung einer anderen Arbeit

- integriert in Wochenplan
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Offene Unterrichtsformen 



LERNEN AN STATIONEN

Herkunft: Sportbereich (Lernzirkel)



Was ist Lernen an Stationen?

		Schüler erarbeiten ein in Teilaspekte gegliedertes Thema im Rahmen von Lernstationen weitgehend selbstständig

		Station = Arbeitsauftrag + Arbeitsmaterial

		Stationen sind fest installiert

		Schüler wechseln von Station zu Station, Laufzettel ermöglicht Lernorganisation durch Schüler

		Verschiedene Sozialformen innerhalb der Stationen





Einsatzmöglichkeiten

		Intensive Übung, Sicherung und Festigung

		Erweiterung und Vertiefung

		Selbstständiges Erarbeiten





KLICKEN und vorlesen



Begrifflichkeit 

Lernen an Stationen [FAUST-SIEHL]

Stationenarbeit [HEGELE]

Arbeit im Lernzirkel

	synonyme Begriffe

Warum lernen an Stationen?

		Große Variabilität und Vielseitigkeit der Materialien und Aufgabenstellungen  viele Differenzierungsmöglichkeiten

		Beachtung verschiedener Lerntypen (auditiv, optisch oder kinästhetisch) möglich

		Beachtung verschiedener Lerninteressen möglich (interessengeleitetes Lernen)

		Förderung der Selbstständigkeit und Selbstfähigkeit möglich

		Möglichkeit des Einstiges in offene Unterrichtsformen  da schrittweise Öffnung und Aufbau der Selbstständigkeit möglich

		Reduzierung des Zeitdrucks = eigenes Lerntempo

		Chancen für soziales Lernen 







KLICKEN
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Eine einheitliche Begriffsbestimmung gibt es nicht!



Offene Unterrichtsformen 



„Offener Unterricht ist ein schüler- und handlungsorientierter, auf Problemlösen angelegter und deshalb notwendig fächerübergreifender Unterricht, der sich im Sinne von Projektarbeit um einen Themenschwerpunkt zusammenfügt“

(In: MEYER: Didaktische Modelle, 1994)



„Sammelbegriff für unterschiedliche Reformansätze in vielfältigen Formen inhaltlicher, methodischer und organisatorischer Öffnung mit dem Ziel eines veränderten Umgangs mit dem Kind auf der Grundlage eines veränderten Lernbegriffes.“

(In: WALLRABENSTEIN: Offener Unterricht – was ist das?, 1992)

Ein Begriff – eine Vielzahl an Definitionen



Peschel: komplett offen Schüler bestimmen morgens selber, was sie vormittags lernen; er gibt ihnen nur an, was sie am Ende des Schuljahres können müssen.



Zurück zur Übersicht KLICK
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Offene Unterrichtsformen 



Veränderter 

Lernbegriff

Wurzeln

Versuch einer Definition

Ziele

Merkmale 

Inhaltliche Dimension

Methodische Dimension

Organisatorische Dimension

Dimensionen der Öffnung

Formen der Öffnung: 

		 Tagesplan /   Wochenplan

		Lernen an Stationen

		Werkstattlernen

		Freie Arbeit

		Projekt 





Offener Unterricht



KLICK

Ziele des offenen Unterrichts

		Möglichkeit zur Erziehung zum Gebrauch der Wahlfreiheit

		Selbstgesteuerter Zuwachs von Fertigkeiten, Wissen und Können

		Selbstgesteuertes Sozial-, Arbeits- und Leistungsverhalten

		Ermöglichung eigenverantwortlichen Handelns

		Stärkung des Selbstvertrauens und der Persönlichkeitsbildung





KLICK

Merkmale von Offenem Unterricht 

		ein offenes Arrangement von Lernsituationen und Materialien

		Schüler haben Mitbestimmungsmöglichkeiten hinsichtlich der Intentionen, Inhalte, Arbeitsweisen und Materialien

		Schülerinteressen, -bedürfnisse und –initiativen werden in den Mittelpunkt gestellt.

		Lehrer:  Berater-, Moderatoren- und Helferrolle.

		Förderung der Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit der Schüler 

		Stärkere Betonung der Kommunikations- und Kooperationskompetenzen





KLICK  Verschiedene Dimensionen der Öffnung [nach Wallrabenstein]

		Inhaltliche Öffnung 



Öffnung für Inhalte und Erfahrungen aus der unmittelbaren Lebenswelt der Kinder

		Methodische Öffnung 



Öffnung für neue Lernformen und für die Mitgestaltung des Unterrichts durch die Kinder

		Organisatorische Öffnung 



Öffnung für veränderte Unterrichtsabläufe und –formen des Unterrichts wie z.B. Freiarbeit, Projekte und Wochenpläne



KLICK Formen der Öffnung/ Offene Unterrichtsformen 
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Offene Unterrichtsformen 



Veränderter 

Lernbegriff

Wurzeln

Versuch einer Definition



Offener Unterricht



Der Begriff besteht in Abgrenzung zum lehrerzentrierten Unterricht oder zur direktiven Instruktion 

Lehrer steuert und kontrolliert die Arbeits-, Interaktions- und Kommunikationsprozesse 

 Kommunikation zwischen Lehrer und Schüler steht im Vordergrund

 überwiegend thematisch orientiert oder lernzielorientiert

Rolle des Lehrers:

Festlegen und vorstrukturieren der Inhalte

Lenken

Steuern

Vorbestimmen



KLICK Begriff OU entstand in Anlehnung an die Konzeption der „open education“ in den 60er Jahren (angloamerikanischer Sprachraum) 



KLICK

Die Wurzeln gehen zurück auf reformpädagogischen Ansätze (MONTESSORI; FREINET; PETERSEN)

Schwerpunkt: selbstständige, selbsttätige und handlungsorientierte Aneignung von Lerngegenständen



KLICK

Damit einher ging ein veränderter Lernbegriff : Schule ist nicht mehr nur Lernraum, sondern auch Lebens- und Erfahrungsraum (Schüler lernen immer unterschiedlicher)



KLICK: Eine Einheitliche Definition für Offenen Unterricht gibt es nicht. 



KLICK










